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I n b t s m Kriege hat bit
Presse sich kaum

weniger blamirt, als die Russen, liine
solche Unwissenheit über europäische
Berhältnisse, wie sie dieselbe jetzt

hätte man nicht für möglich
gehalten, obwohl man von jeher nichts
Bedeutendes von ihr gehalten hat.

Die Russen sind ein solch

Pack, dafz man ihnen nicht ein-m-

glauben darf, wenn sie Schlechtes
von sich sagen. Tie berichteten, bah sie

nach dem Muster von 1812 Polen in
eine Wüstenei verwandelt hätten und
jetzt ergibt sich, dah sie sehr wenig lln--hei- l

daselbst angerichtet haben. Das
geschah freilich nicht, weil sie ein
menschliches Rühren empfanben. son-ber- n

weil die Deutschen ihnen so bicht
auf den Fersen waren, so dafz sie keine

Zeit hatten, ihre barbarischen Absichten
zur Ausführung zu bringen.

D i e Ä o l d s e n d u n g e n aus
London nach New Jork haben ben
Zweck, ben großen Kurssturz ber n

Wechsel aufzuhalten, die um vier
Prozent entwerthet sind. 100 Pfund
Sterling haben jetzt nur noch einen
tzloldwerth von 9 Pfund Sterling,
was ein großer finanzieller Verlust ist
und noch mehr durch den Berlust beS

finanziellen Ansehens schädlich wirkt.
Es muh ber englischen Regierung sehr
schwer gefallen sein, bas Gold
zuschicken, da sie es ängstlich hütet, um
die Entwcrihung des im Inland

Papiergelbes zu verhindern,
zumal bie Gelddeckung hierfür jetzt
schon beängstigend klein ist. Daraus
ist zu ersehen, baß bie Golosenbung
nichts bazu beitragen wird, den Kredit
Englands zu heben, benn wa! es auf
ber einen Seite burch Stärkung bes
Wechselkurses gewinnen will, verliert
es auf ber anderen Seite durch die

bes Papiergelbes.

Nach der Vertreibung der

Russen aus Galizien schrieb ein Fach-- ,

mann, bem gestattet war, die ganze
russische ront zu besichtigen und der
nicht weniger ale sechs russische Armeen
auf ihre Rrieqsfähigkeit prükte' .Der
Brennpunkt der Situation liegt in dem

. veere, weicue iuooiucd von uonn
steht. Dieses hatte den Stoß in Gali-- .

zien auszuhalten, aber es ist völlig neu
organisirt worden und wirb von einem
anderen General befehligt. Diese Ar- -

mtt sch i"t mir die beste, welch: Ruß-- !

land je in- - cd gestellt hat. sechzig
Prozent davon nnd Armeekorps, die
ich schon an anderen Orten zu heofiach-te- n

Gelegenheit hatte und ich kann
daß sie die Blüthe der russischen

Armee darstellen. Der neue General,
dessen Namen ich jetzt nicht nennen
bars, ist die bemerkenswertheste

der ich in diesem oder einem
anderen Kriege begegnet bin. Außer
halb Rußlands ist er fast unbekannt.

so

i", mud. uHU öi ""rv
wieder behauptet, daß abermals eine

ruirr uno ein vcruymier
neral auf bi Deutsch warten.

Die Enthüllungen ?us den
belgischen Archiven den

Beitrag zur Entstehungsge
schichte des jetzigen Krieges. Die

Dokumente wurden von ben
diplomatischen Vertretern
einer eit gelchneoeii, als Leiden
schaft und Parteilichkeit ihr Urtheil
trübte und sie bestätigen, daß der Krieg
nicht von Deutschland
wurve, sondern Alliirten.
Ausdrücklich wird gesagt, daß der
Dreibund geschlossen wurde, um den
Frieden Europas zu sichern und der
Dreiverband, um den Frieden zu

n. Das ist eine Binsen-Wahrhei- t.

Daß sie jetzt in Länbern ber Alliir-te- n

urrb vielleicht auch später nicht zur
Anerkennung klangen nicht
zu verwunbern. Aber ganz unserzeih-lic- h

ist eS, daß uns das
keine Veranlassung haben sollte,
als neutral zu denken, sich dieser Wahr
beit verschließt. Dmit hat
Unheil angerichtet. Bei einer neutra-k- n

Gesinnung in den Wer. Staaten
würde nunmehr der Friede naherj

'

Sicht sein. Die Alliirtm würben durch
Waffenlieferungen nicht unterstützt unb
nicht durch bie Hoffnung, die Ver.
Staate möglicher Weise auf ihre Seite
zur bringe, zur Fortsetzung de Krie-ge- s

ermuthigt werben. In solcher
Weise vergehen sich bie Ver. Staaten
schwer gegen bie Welt, ganz abgesehen
von dem Schaben, ben sie sich selbst
zufügen .

D e r B o st o n e r .T r a n s c r i p t"

gehört zu ben Zeitungen, bie Böses von
Deutschland fürchten und er hat sogar
Beweise dafür. Man höre und lache:
Im Jahre 1870. sagt das Bostoner
Blatt, protesiirtc Bismarck gegen Eng-land- s

Waffenlieferungen an Frank-reic-

England, sagt die Bostonerin.
habe ihn ausgelacht, aber Bismarck
habe hinter dieser Forderung eine Ab-fic-

versteckt und bald sei sie an ben
Tag gekommen, inbem Bismarck zum

Aerger Englanbö bie russische
Regierung von der Bedingung befreite,
wonach sie keine Flotte im Schwarzen
Meere hallen bürste. Das beweist, sagt
der Transcript", baß Deutschlinb mit
seinem jetzigen Protest ebenfalls etwas
gegen bie Ber. Staaten im Schilde
führt. Was bas sein könnte, wird
nicht gesagt. Demnach wissenwir es

auch nicht. Vielleicht wird Tei'tschland
die Abtretung der Ver. Staaten von
den Seen bis zum mexikanischen Meer-buse- n

und von der atlantischen 'M zur
pacifischen forbern unb dann sich

noch seiner Großmuth rühmen. Zur
Belehrung bes Transcript" möchten
wir jedoch hinjiufüaen. baf, biese Zu
aeitändnik un Rklnd betreffs des

Schwarzen Meeres schon bei Ansbruck,!

des französischen Krieges erfolgt war.
Es lag die Befürchtung vor. b?.j O
sterreich. an dessen Spitze der unfähige
Beust stand, ber Bismarck mit der
Gluth eines beschränkten Geistes haßte,
ben Krieg mit Frankreich wahrnehmen
würde, um Deutschland in den Rücken

zu fallen. Um bas zu verhütn, ver
pflichtete sich Rußlanb. ein cobach-tung- s

Heer an ber österreichischen
Grenze aufzustellen. Da es diesen
Vertrag ehrlich hielt laus altem Haß
gegen Oesterreich), enthob Deutschland,
das als Königreich Preußen Damals
gab es ja noch kein Deutschland) einer

der Garantoren des nach bem Krim-krieg- e

geschlossenen Vertrages war. ber

Rußlanb auferlegte, keine Flotte im

Schwarzen Meere zu halten, retzteres
seiner Verpflichtung, was England
zwang, in ben sauren Apfel zu beißen
und bas Gleich zu thun. Wenn nun
ber Transcript" aus biesem Vorgang
einen mit den jetzigen

herstellen kann, ist er ein

Künstler.

Das gefährliche Teutschland.

Wenn man jeden Tag bie englische
Zeitungen bieses Laube liest, wie das

Geschäft mit sich bringt, hat man
Gelegenheit, den Wahnsinn in seinen
mannigfachsten und llberraschendiien
Erscheinungen zu beobachten, wobei sich

auch die andere, freilich längst beob-

achtete Wahrnehmung einstellt, daß das
albernste Zeug die meiste Zustimmung
finbet. In diese geschilberte Klasse

bie Theorie von bem gefährlichen
Deutschland. In diesem Falle find wir.
nachdem wir doch schon ein ganzes

Jahr die krassesten und tollsten
Ansichten in der englischen Presse gele-se- n

haben, auf eine Ueberraschung
nämlich daß Zeitungen, die bis- -

kann bnz neiflinf fWfeisfinfrnirfir rininrr,
maßen gewahrt haben, ebenfalls in
diese unsägliche Thorheit vom gefährli- -

chen Deutschland mit einstimmen. So
haben wir Artikel gefunden, in welchen

sehr vernünftig auseinandergesetzt
wird, baß bie Lusitania'-Angelegen-he- it

nicht zu einem Kriege mit Deutsch-lan- b

führen bürfe, wenn in unserem
Lande noch ein Finken von Vernunft
geblieben ist. Deutschland, heißt es,

in biesem Falle nicht böswillig qe- -

hanbelt. entbehre nicht gewissen

dkr, Krieg erklaren, um dieses an der
Ueberwindung der Alliirten verhin- -

dern, weil, wenn das geschähe, die Ver
Staaten ebenfalls ihrer Unabhängigkeil

dem weltbeherrfchenden Teutsch-lan- d

sicher wären.
Die Probriten das jeden Tag.

so daß man diese Dummheit, wenn
diese sie vorbringen, nicht mehr beachtet
hat, aber baß Zeitungen, bie bislang
Deutschlanb einigermaßen gerecht beur- -

tleilt haben, biesen Wahnsinn ein- -

stimmen, muh zu bem Glauben
bah bieser Krieg alle Köpfe in Amerika
verdreht hat.

Bezeichnenber Weise wirb kein Der
such gemacht, biese eigenthümliche
sicht u begründen. Blos oberflächlich
wird angedeutet, dah Nationen,
im Besitz einer überwältigenben Macht
sind, biefe gegen jebe andere Nation in
Anwendung bringen. In dieser ge

schichtlichen Rückerinnerung liegt wohl
ein Kern von Wahrheit. Napoleon I.
war unersättlich in seiner Ländergier.
England ist ebenfalls und noch auf
den heutigen Taq ein Länder und Völ
ke, verschlingerkbeS Land. Aber es ist
boch gegen alle Vernunft, an lle Na

ben gleichen Mahstad anzulegen
unb ganz besonders unsinnig ist es, eine
Nation, die. toi die beutsche. sich von

'"kalbeines Monat- - wirb bie Rechtfertigung unb habe seinen guten
W?lt Wunderdinge von ihm hören, gzk ermiesen, indem es einen Vor-D- u

Blüthe ist geknickt und von dem schlag unterbreitete, der die gefahrlose
General, der berühmt werden sollte. Beförderung von amerikanisäxn Ozean-ha- t

man nichts gehört Wir haben Passagen sickert. Demnach wäre ein
biese fachmännisch Ansicht nur an- - Krieg auf Grunb bieses Vorfalls in
gef"W. weil solche Ansichten jedesmal Mmt Weise zu rechtfertigen. Anders
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sehet burch bie. größte Mäßigung aus-

gezeichnet hat. tollwüthiger Ruhmsucht
anzuklagen.

Unter Deutschland verstehen die

anglo amerikanischen Redakteure, bie

ihre Belehrung ausschließlich, aus Lon-bon-

Zeitungen schöpfen. Preußen,
bas nach ihrer Ansicht Deutschlanb be

herrscht unb knechtet.' weswegen bie

Lonboner Zeitungen sagen, daß sie blos
Preußen bekämpfen, das ehrgeizige,
ländergierige, militaristische Preußen,
um solcher Weise durch dessen Nieder

werfung auch dem übrigen Deutschlanb
einen großen Dienst zu erweisen. Wir
brauchen wohl nicht erst zu sagen, daß
die Deutschen diese Freundlichkeit sehr

entschieden ablehnen und Denen, bie

sich bie Befreier Deutschlands vom

preußischen Joch nennen, eins auf ben

ttopf geben, wo sich ihnen eine Gelegen-hei- t

bietet. Aber was hat bieses .ver-ruchte- "

Preußen an Länbergier erwie-sen- ?

Im ahre 18k. als cö Oester-reic- h

besiegte, nahm es ihm n i i ei --

nenZoll oben ab. Vier Jahre
später, als bas gesammte Deutschland
Frankreich zu Boden warf, beschränkte
es seine Annexion auf das Gebiet, wel-che- s

einst zu Teutschland gehört hatte.

Mit großer Genauigkeit wurde die

Grenzlinie gezogen, daß sie nur deutsche
Gebiete einschloß. Es wurde eine

Sprachgrenze gezogen und nickt

tine geographische Grenze, welche

Großmuth sich leider bitter geräcdt hat.
ES wäre naturgemäß gewesen, in die

deutsche Grenze wenigstens die Sckluch,

von Belfort einzuschließen, welche jetzt

tin Dorn im deuischen Fleisch ist. Al
lein Mäßigung im Siege ist den Deut- -

schen angeboren und trotzdem wird von

bem unermeßlichen Ehrgeiz deutsch
lands gesprochen. Unwissenheit trägt
ohne Frage viel zu diesem unsinnigen
Urtheil bei. Haben wir doch erst dieser
Tage in einer Zeitschrift von dem
Range der .North American Review'
aus der Feder eines Mannes, wie

Wanne MacVeagh. der zu den intellek-tuelle- n

Leuckten unseres Landes gerecht

net wird, gelesen, daß Preußen 18W
die Oesterreicher mit unerhörter Bruta-lilä- t

behandelt habe! Wir haben ge

zeigt, was ja auch jedem Teutschen
ist, worin die Brutalität bestand.

Eine solche Unwissenheit ist in ber That
gefährlich.

Aber wenn ber
Presse alles unbekannt ist. was bie

über Deutschlanb lehrt, so sollte
sie doch zum Mindesten an die Erörte-run- g

einer hochwichtigen Frage etwas
Vernunft wenden. Falls sie wirklich
glaubt, daß das siegreiche Deutschland
den Ver. .taaten gefährlich wcrven
könnte, sollte sie doch überlegen, zu wel

chem Zwecke unb mit welcher Aussicht

auf Erfolg das geschehen könnte. Sie
wirb selbst zugeben müssen, bah I
auf eine Eroberung der Ver. Staaten
nicht abgesehen sein kann, bn bas
wäre eine phnsifche Unmöglichkeit. Um
ein Million Mann herüberzubringen,
müßten bie Deutschen ihre ganz
Kriegsflotte herüberschicken und bamit
ihre Küste entblößen und wenn
sie diese Mannschaft gelanbet hätten,
ivürde sie noch nicht genllgen. um bie

ostlichen Kustcnilaaten zu besetzen. In
zwischen würde ein riesiges Her in den
westlichen Staaten organistrt werden
und die Teutschen könnten sich glücklich
schätzen, wenn sie wieder zum Lande
herauskommen. Wenn die Redakteun
blos die Augen offen halten wollten,
würbe ihnen nicht entgehen, dah
Deutschland davon absteht, ganz Ruh-lan- d

zu erobern, weil es daburch blos
seine Niederlage vorbereiten würbe und
Rußlanb liegt an ber Grenze. Um wie
viel weniger können bie Deutschen ba
ran bcnken, die Ber. Staaten zu er
obern, von denen sie 3000 Meilen weit
durch ein Weltmeer getrnnt sind, ganz
abgesehen davon, bah sie bas Lnb.
wenn sie es erobert hätten, gar nicht
halten könnten, benn zu biesem Zkcke
müßte Dtutscklanb minbestent die

Hälfte seiner Wehrmacht herüberschicken
unb bann wäre sein eigen? Land den
Einfällen seiner Nachbarn preisgege
ben. Frägt man nach bem Zwecke ei

ner solchen Eroberung, so werben die
amerikanischen Rebatteure noch mehr
um eine Antwort verlegen sein. Was
es von amerikanischen Waaren braucht,
wirb Deutschlanb mit ber größten Be
reitwilligkeit geliefert werden, benn
sicherlich haben wir noch keine beutsche
Kundschaft zurückgewiesen. Man sagt,
baß Deutschlanb seine überschüssige

unterbringen will. Dazu
wirb es sich kein bevölkertes Land aus-suche- n,

wo es bestänbigen Wiberstanb
zu erwarten hat, bem es schließlich un
terliegen würde, sondern die wenig bt
volkerten Lanbereien, wie :n Afrika
und Asien, wo es die eingeborene

ohne Schmierigkeit im Zaum
halten kann.

Tonn wird daS südamerikanisch
Schreckgespenst angeführt, wo speziell
an Brasilien gedacht wird, weil sich

bort viele Deutsche befinden. In Bra
silien selbst, wo man boch die bort
wohnenden Deutschen kennt, ist eine
solche Furcht nie gehegt worden unb
wenn Deutschlanb jemals solche Ab
sich gehabt hätte, würde es doch in ber
langen Zeit seiner groß Macht, bie
jekt 41 Jahre batirt, sie verrathen ha
den. Aber Niemanb wirb wagen
wollen, bi Behauptung zu der
treten, bah ei solch Absichten jemals
verrathen hätte. Der Grunb ist. dah
Deutschlanb in Bezug auf Südamerika
dasselbe Programm verfolgt, wie in
Bezug auf China unb Kleinasien. Diese
Lanbkr soll dem Hanvtl oller Na
tionen unter gleichen Bebingungen of,t

fen stehen und jbe Annesion sell auk
ge chio en sein.

Schlieszlich: Wer hat diese Geschichten
von Deuttchlanb Lonbergier aufa
bracht? Doch Niemand-anber- s als die
Nationen, mit denen es jetzt im Kriege
steyk. Biese haben mit Hmdlrck auf den
Krieg, den sie längst geplant hatten,
schon seit Jahren in amerikanisckien
Zeitschriften Deutschlanb bei?, ameri
kanischen Volke anzuschwärzen gesucht.

in der Hoffnung, es als Bunbesgenos-se- n

zu gewinnen. Jetzt wird die Ver-betzu-

mit doppeltem Eifer betrieb.
Die amerikanischen Rebakteure sollten
boch ihrer Intelligenz nicht in solch
schlechtes Zeugniß ausstellen, bah sie

nicht einmal so viel Scharfsinn haben,
m bie Adsichtkn br Feinde Deutsch-lan- d

zu durchschauen.

(Aus dem .Encruirer.')
IXX IjEFETS AM) GERMAX

VKTOIUES.

'l'ii tall os Vrw, tt progrtM ol
Die Oimiiii armir torl Riga, Y11d,

ivovno, Grodno, lirett Litovilc nd Ku-ve- l,

tlie daily raturei ok pritoncr,
machine piiu, riflea, ammunition

mid military atire mad by Mwm,

tlii-- tell t atory of tin aad plixl't
I Kuuia eud the defeat of txr aoldiei

in Ifiuia and to a dejp-e- that all UiJ
falMtiv of tlie coc renpundcuta of Petro-

grad, l'nri, Gt'urta and Home laiin t
iLiucul and tlie irnaori of London cau-no- t

ketu from tl- - oj)l of t world.

It ia rr nulla that count ia war. In

biuiui'M, in moat of the afiaira of li.
During tlia pat 12 montha there has;

li'n dailv vie torus (or lite atliea ia the
cnl.l.- -i ain forwai'ied from Paria, Komi,

I..,.Iun, Petrograd, Atliana, Uitylen
.,1 ; ve, iioit,( a moat effitieut
or u'u ubation in a journaliitto pti

tut, aa llie Onuan Auatian allie aetrn

t have captured much territory, manr
citiea, great fortrrwara. from their ouoo

nenti, they aeem to hat tl material
rtnlt of the war ao far aa ia apparent
at 1 tiihv writing.

An Tlie Enquirer ia eUktly neutral.
ami it, rradort air entitled to the fast,

,. may correctly put it that while th

Kuriian armiea live been badly ile

frnted, the Belgina army alnoai anni

hilaUd, the French, Itrituh aod lUlian
arniirt unable to advaui'e to any great
ttteut dekpita enormoua loaaea, yet tlie
corriiKii'lrii( o lie allica have not
rpaat'd to toll of ' tory and their

a, to aUatitUcal plana of the

allied roiniiianderi all ahow that victor?
I, a, bem and 111 continue to be with

the allied armiea.
The et of tht fail of Warn will

be felt In every belligerent and neutral
country of the world aad if it ba follow-

ed, aa now aaem, probable, by tha loea

of the chaina of fortreeaee between the

Gals of n.k'x and the Black Lea. Kuaala

uuil the alli, ha', raaeWad a blow tliat
tiny will find it difficult to recotr
from. Hera will ba no Kapolaoni freak
of making a wintar1 aawpaign to !ov
cow undertaken by th German com

mander, and they will probably content
themiwlvti by capturing the long Una

of forlreaaei refarrad to, daatroyin?. a,
far a, poaeible, tha ' retreating armlet
and then prrl to conaolidate their
new frontier, from tna Baltic to tha

Blak Sa. dig ia thalr force upon .

trenched line, and await the aaaaulu of

the Ruaaiam wit tha new and un

trained force, that will ba available laU
tbia winter or next apring,

The moral effect of the Tlctoriea

of Uerntaay and Auatria Hungary over

tha Suaaian, will da exceedtjigly graat
in every quarter of the world

In Ada Minor, la Egypt, in India, it
will be looked upon aa a victory for

Turkey, and in Egypt and India Inaur-rectio-

and rautinie may occur through

the effort of native agiUtora.
Roumtnia, Bulgaria and Greece will

study the new aitvation with tle it
mont lnUrt and probably will con-

tinue to watoh aad wait until tha ulti-

ma te reault of the graat conflict if !

ilKt.
Within the next aix week a lare

number, of Gcrmaa and Austrian troops

can be ,pared from tha new frontier In

the ea,t and tha linea ia Italy, Franc,
and Belgium atrongly reinforced.

If the wiilic, of tha aubordiaata offi

cer and the rank and file of the Ger

man and Austrian armiea were carried

out the drive for Verona, Venice, Man
tua, 11 Man, Genoa aad Rome would eoon

but the able atrategiate at the
Kaieer'a headquarter are thoae whoaa
roimael will be taken, aa to future ope

ration.
It U to lie devoutly wiahed by every

linlit tlunhinir Deraon that aanity will

Mjon dinplac the mad delirium for war
that ha aeired the nation of Europe.

Madrid bei Nacht.

Bon Mr Nordau.
Nebkn seinen dielen Reizen, die f

ben, den Fremden wie den Sinheimi-sche- n.

bezaubern, hat Madrid auch sol
ch, die meine (krachten nicht genii-en- d

gewürdigt werden: z. B. da
trasMpflafter, da man als G)

chichtbnkinal achten sollte, da e

icherlich au der Zeit Philipp II.
tammt. sofern t nicht in diel ältere,

vielleicht vorgeschichtliche, lkpochen zu
riickrkichen sollte. odr dr Ctrgbenbet
tel, dr mit seiner Allgegenwart und
seinen überall zahlreichen und ab
wechklungSvollen Formen einen so ma
lerischen Zug in da Madrider Stra
ßenleben bringt. Sine Lorzug on

Madrid hat man meines Wissen ber
Haupt noch nie nach Gebühr gepriesen,
und da! ist sein Nachtleben.

Man denkt bei diksem Worte in er
ster Reihe an bie Vergnügungslokale.
Man sieht im Geiste Bilber von Mont-ma- tt

oder von der Friebrichstrahe vor
sich aufsteigen. Nun ja. Es giebt auch
da in Mabrib. Sein Nachtleben spielt
sich auch an öffentlichen Orten ab, du
der Zerstreuung und Unterhaltung ge
widmet sind, doch nicht entfernt dort
allem. '

Die Cafs sind geöffnet, so lange
sich in ihnen Gäste aufhalten. Die 2y-rann-

der Polizeistunde kennen sie
nicht. Wenn niemand mhr da ist. die
Kellner nichts zu thun haben und sich

langweilen, so schließen sie eben: früher
nicht. In dn vornehmen Theatern,

der Königlichen Oper, begin-ne- n

bi Vorstkllungen um 10 Uhr
avenbS und enden frühestens um 1
Uhr morgens. In den Tingeltangeln
oder Artistentheatern, die man in Mab- -

rib Salons" nennt, gibt es arunb
sätzlich täglich zwei Vorstellungen, die
eine, für philiströse Schlafmützen ober

oliditatsprotzen. von 6 ms gegen
Uhr. die andere, sur flotte Leute, benen
einiges Sumpfen keine Furcht einjagt,
von 10 bis spater, möglichst svat;

bis weit nach Mitternacht.
Mit biesen öffentlichen Veranstaltun
gen tritt ber private Gesellschiftsver- -

kehr in ideale Konkurrenz, wie die Ju
rlsten sagen. Die kertuliaS", die
zwanglosen Zusammenkünfte in btn
btsskren Kreisen, sinben anschlaqSmä- -

ßig zwischen Mitternacht unb Tages-anbruc- h

statt. Diese Zeit, bie anderswo
dein mythologischen Morpheus neweiht
ist. wird in Madrid zu Plauderstünd'
chtn verwendet! gelegentlich looni auch
zu ernfikren Gtschäften; denn Minister,
höh, Beamte. Politiker geben ihre
Stelldichein gern auf 1 oder 2 Uhr
morgen.

Die alle will ich jedoch rnach
lässigen, um nur bei dem Nachilebrn zu
verweilen, ba sich auf ber Ttrake ab'
rollt. Wer biese ine Zeitlang, selten
mit Vergnügen, beobachtet ha, mutz
sich bie Frage vorlegen: Wann schlafen
bie Mabriber? Schlafen sie überhaupt?
DeZ Nackt thun sie e jebenfall nicht.

Also wann? Am Tage? Ctarifc, die

Siesta ist in geheiligte Landeieinrich'
tung. und e fehlt nicht an Personen
mit festen Grundsätzen, die fid um 2
Uhr nachmittag! in die Stille eine
schattigen tZiemache zurückziehen unb
bi 4. 5. wohl auch 6 Uhr ine: wohl'
thuenden und gesundheitfördervben
Viuhe pflegen. Viele aber empfangen
von 3 Uhr ab. manche Aemter und
Banken, freilich nur bie allerwenigsten,
sinb auch in ben Nachmittagöstunben

öffnet, unb ben Arbeitern und Ge
?chaftkleuten find die Segming'N dei
ausgiebigen Mittagsschläfchen über
Haupt nicht beschieden. Da Problem
bleibt also beftchen: wann scllaskn die

Madrider und schlafen sie überhaupt?

Sin ist gewiß: Madrid ist nie so

wach und lebendig wie in den Stunden
von Mitternacht bi kurz vor Tage
anbruch. Aon der Puerta del Tol sei
hier nicht die Rede. Sie ist ber Mittel
Punkt ber Stabt, wo olle zusammen
strömt, sie ist bie ganze Nacht von Bo

und Glühlampen tageihell be

euchtet. sie twtet um 1 ober 2 Uhr
nacht keinen wesentlich anberen An
blick dar al um 1 oder 2 Uhr mittag.
Ich habe hier nur die abgelegener
Strotzen und Platz im Auge.

Die Strasze. die ich bewohne, liegt in
einem ruhigen Viertel. Sie ist kin dr
großrn Verkehrkabern. Sie gekört zu
ben sogen, stillen Strafjen. Wi diese
Stille beschaffen ist, da zeige en kur
z, Darstellung der Erfahrungen einer
Durchschnittinacht.

Bit gegen Mitternacht spielt sich da
Leben ganz in der Art ob. wi man e

am Tage gewohnt ist. Die Haukthüren
und Läden sind offen. Ein Waschfrau
mit ihren Arbeiterinnen im Erdgeschoh
plattet und singt vergnügt wie Johann
der muntere Srifensieder. Aus dm
Lllrgersteig stehen Gruppen beisammen
und plaudern fröhlich und laut, ösel
trotten, mit ihren Z ragkörben beladen,
vorüber, ihre Eigenthümer hinter ihnen
her, der sie mit heftigem Geschrei er
muntert, worauf sie von Zeit zu Zeit
mit inm gewaltigen I a antworten,
da die Pfeiler der Erd zu erschüttern
scheint. Bettler tauchen auf, einzeln, zu
zweien, selbst zu vieren, mit einer Wi

tarr. diesem Tonwerkzeug und einem
Tamburin, wohl auch einem ganzen
Streichquartett, musizieren schmachtend
und näseln einen klaglichen Gesang da'
zu. worauf sie abziehen und ihre Musik
immer schwächer und schwäche au den
nahen und allmählich au den entfern
teren Nachbarftrafjen herübertönen las
sen. Raschen Schritte hasten fliegen
de Hänbler vorbei, die den i'nwahr
scheinlichsten klram mit wahren Löwen
stimmen aubrüllen und sich offenbar
nicht bewufit sind, welche unqeivollte
Komik darin liegt, gegen Mitternacht
in einer abgelegenen Strasze Notij,bü

cher. Manschettenknöpfe, Plüschdären
unb Zrillerpfeifchen feilzubieten. Im
Hierhin gestattet da Erschein? der

Hausierer und Lettelmusikanken inen

Schlusz aus die Verhältnisse. Diese eh
renwerthen Bewerbet rkibenden wurden
ihr Zeit nicht vergeuden, wenn sie nlch:
auch um Mitternacht leidlich auf ihr
Rechnung kämen.

Endlich schliefjtn sich Hankthur
und Läixn. der Thor der Wäschermäd
chen verstummt, die Bettler und Hau
sierer verschwinden nun wird
wohl doch einmal richtige, stille Stacht
wrrden!

Jawohl. Jetzt erschein: eine neu Ge
stalt auf der Bildfläche, der Sereno
oder Nachtwächter, der von der Stra
be Bksitz ergreift, bi zum Morgen ihr
unumschränkter Herrscher bleibt und,
wie e nun einmal die leidige Art un
umschränkter Herrscher ist. mit seiner

Gewalt unerträglichen Mißbrauch
treibt.

Romantisch Gemüther könnten an
dem Sereno ihre Freude haben, wenn
er sich nicht so bedauerlich mobernisirt
hätte. Er trägt weder den Spieh. noch

da Horn, noch bie Laterne, die seine
stilgereclite Ausrüstung sinb. Er singt

auch nicht mehr, wie er noch vor wem

gen fahren zu thun pflegte und in

Provinzstädten noch immer thut, alle

Viertelstunden die Zeit und da Wet-ter- .

unter Anrufung eine Heiligen und
mit einem Stokaebet für da Hil der
Bevölkerung. Er beschränkt sich darauf,

kräftig stampfendkn Schrittes auf und
ab zu gehen, auf heimkehrende Bürger
üuzueilen. ne rasch iu mustern.
konnt verbindlich zu arüfzen. llnbe
kannte, auf die r jkdoch nur selten
stößt, höflich nach ihren Personalien zu
fragen, ihnen die Hausthür aufzuschlie
Ken. einen Wachszünber von ber Län
ge unb Stärke einer mäßigen Kerze
anzureißen unb in ihre Hand zu druk,
ken und sich mit dem Wunsche, gut zu
ruhen, von ihnen zu verabschieden,
nachdem er für seine Bemühungen und
guten Formen eine Gab mvfangen
hat. die zwischen 10 und 12 Tentimo
schwankt.

Ter Wunsch ist Ironie, wie wir
gleich sehen werden.

Anderswo pflegt man gutmüthig zu
spotten, daß die Nachtwächter sich vor

anderen Sterblichen durch ihren gesun

den. tiefen Schlaf auizeichnen. Wäre
ei doch auch in Madrid so! Aber Ber
fchlafenheit ist der letzte Borwurf, den
man bem Sereno machen kann. Er
kennt keine Benommenheit. Er hat nie
ein Anwandlung von Liderschwere
Der Sandmann geht ihm scheu aus
bem Wege. Er ist immer weit wach.

Und wohl ein s,olg diese Wachsein
ist eine leibenschaftlicheMittheilfam
keit. ein unstillbare Bedürfnis nach
Geskllschaft und Sdankenaustausch.
Der Sereno schut die Einsamkeit, die.
namentlich nacht, Schwermuth beglln
fugen wurde. Er sucht Kameraden aus.
Sie klumpen sich zu zweien, zu dreien,
noch zahlreicher zusammen, sie veran
stalten förmliche Bnsammluvgen an
den Straßenecken, wo sie mehrere Stra
ßen zugleich iibtrschauen können. Und
in diesen Ansammlungen geht 8 leb
haft zu. Die Unterhaltung stockt keinen
Augenblick. Sie wird, dem energischen
spanischen Temperament entsprechend,

äußerst hestig geführt.. Spanier zeich
nen sich im allgemeinen durch kräftig
Stimmen au. Bei den Serrno ist die
se Eigenschaft stärker entwickelt al bei

irgendeiner anderen Klasse, vielleicht
mit Ausnahme der Eseltreiber. Wahr
lcheialich ist ein weittragende, durch
dringende und unermübliche Organ
die Bedingung ihrer Anstellung. Wenn
ein Sereno in der Nacht plaudert, so

dröhnen die Scheid. Wenn e zwei
thun, so glaubt man an ine Rauferei
von Wütherichen, Mord und Tot
schlag. Ist die Konversation eine allge
meine, so wird ein Unkundiger über
zeugt sein, daß eine Revolution aukge
brochen ist ,da Volk steht auf. der
Sturm bricht lo." Und jede klein:
Weile unterbricht die Unterhaltung ei

n Lachsalve, eine .Earcajaba", wi ber
Spanier mit Nachahmung de Natur
laute (onomatopoetisch) sagt, die all
weit hinter sich läßt, wa ber alte Ho
mer bei den derben Belagerern von
Troja beobachtet und beschrieben hat.

Und diese aufgeräumten, plauderlu
stigen Biedermänner wünschen den
Bürgern, denen sie die Hausthür auf
schließen, gut zu ruhen! Da ist der
beste 'Witz, den sie machen können.

Da Beispiel der Sereno regt zur
Nachahmung an. Auch die nächtlichen
Wanderer, die ihr Heim aufsuchen, ge
nehmigen sich da Vergnügen einer
möglichst stlmmkrasng geführten un
terhaltung. und wenn sie ihren Wz

wenigsten schöne Lieder mit einer
Donnergewalt, von der die Guabarra
maberge widerhallen. Da spanische
Strafgesetz enthält augenscheinlich

Artikel gegen die nächtliche Ruhe
störung.

Gegen &5 Uhr morgen die
Plauderstunden der Sereno zu Ende,
und widmen sich der Erfüllung ei

anderen Obliegenheit. Weckeruhren
scheinen in Madrid unbekannt zu sein

hoffentlich entgeht dieser Wink den
Fabriken diese Artikel nicht, die
sen lassen; nach dem Kriege er
für Werth habn. Die Personen, die
sich zu früher Stunde den Armen des
Schlafe entwinden müssen, lassen sich

also von den Sereno wecken. Da ge

schiebt nach dem Gesetze de geringsten
Kraftaufwande. Der Sereno sich

in die Mitte der Straße und schreit l
lange mit fürchterlicher .Don
Fulano'. oder .Don Medgano!' ober
Don Zrtano!" bi au einem Fenster

de dritten oder vierten Stocke oder
fern und gedämpft au einer' Hofwoh
nung die Antwort zurllcklönt: .ZZa
vov! Ja voy!'

Den Madrider die Gewobn
heilen dr Sereno und Nachtwantxrtr
nicht zu stören. Wenn er sich daran ge

wohnt hat, inmitten de Getöse ihrer
Plaudereien und Gesänge zu schlafen,
so die da merkwürdigste Beispiel
menschlicher Anpassunglfähigteit.

Die billigste Stadt Oksterreichs.

Auf dem ffzernowitzer Korso. LeV

benSmittel billiger als im übrig

Oesterreich.

E , e r n o w i tz. im Juli 1915.

Da Leben in Ezernowitz ist zuwei
len von einer erstaunlichen Eintönig
keit. ES gibt Tag, man ganz ver.
qißt. daß wir noch vor kurzer Zeit im
Mittelpunkt heftiger Kampfe slander,

und auch jetzt noch vom Schauplatz
kriegerischer Enignisse nicht allzu weis

entfernt sind. Freilich diese din
tömakkit nur von kurze? Dauer, u
kommen dann wieder Tage, die neuer
lich olle aufriittcln. Namentlich wenn
die Borgäng an der Grenz, wie letzt
hin. einen lebhaften Eharaktn anneh
men. Tann hört man da dumpfe
Dröhnen der Man bnbach
tet das Erscheinen ' russischer Flikger.
die jeden Tag gegen 6 Uhr früh mit
Vorliebe den Rinqplatz umkreisen. Al
lerding wird ihnen der Aufenthalt
durch unser Maschinengewehrfeuer

schon nach wenigen unmöglich

gemacht. In der letzten Zeit besorgen

dies unsere eigenen fflieger. die d:e

Russen verfolgen und oft spannend:
Fliegerduelle aussecrten. Da und dort
sind noch ander Zeichen inr erhöhten
Thätigkeit wabrnehmlxir. Man bringt
Verwundete, sekr häufig kleine

und größer Trupp Gefangener.

Rabfahrer öukchsausen bi Straßen.
Melbrreiter i!n hin und her. und all'
da summiert sich zu einem Begriff:
Es wird wieder gekämpft.

In den letzten Tagen war diese

Ivechsklvolle Stimmung witdnholt zu
beobachten. E gab Angriffe, die von
den Unseren abgewehrt, und solche, die

unternommen wurden. Aber zum
Glück nahmen diese Kämpf für unö.
wie immer, einen günstigen L??gang.
während der Feind unter öußerft
scbwrn Verlusten in seine früheren
Stellung zurückkehren mußte. Mt
kämpfe? berichten, daß die Russen auf
der Front zwischen Dnjfi? und Pruth
in einem Zeitraum von wenigen Ta
gen 20,1 Menschen an Verwundeten
und Gefallenen verloren haben. In
Ezernowitz erfährt man notürlich sehr
rasch von diesen Vorgängen, die dann
eifrig rörttrt werden.

Da öffentlich Leben in EzernowtZ
spielt sich auf dem Korso ab. Czrrno
oid hat nämlich einen selchen Korso.

der ,u Friebenözeiten der Stadt ein
charakteristische Gepräge ausdruckte.
Heut dieitr Korso mtisten von
Offizieren. Soldaten, ffrauen und
jungen Mädchen stark besucht. . da die
jungen Männer sich fast alle in den
Reihen der Kämpser befinden, vom
Korso geht man zur Platzmustk. Ja.
die Ezernowitz? hakxn segcrr auch
schon eine Platzmusik. Nach genau n
nm Jahre vernahm man in diesen
Tagen zum ersten Male wieder Mu
sikklänge. Die geschah au Anlaß
der Wiebereroberung Lembrrgl und
wieberholt sich bei de? Besetzung von
Halikz. Seitdem spielt fast täglich eine
Kapelle de hiesigen Beterrmenkorp.
dessen Mitglieder auch d Sicherheit.
dienst in ber Stadt versehen. Freilich
sind die wenigen Ezernowitzer, d hier
wtilen, nickt immer in dr Stimmung.
Musik zu hören, aber da da Ertrag

u der Einnahme dem .rothen Kreuzt
oder anberen wohlthätigen Zwecken
wibmkt ist, besreU man sich für kurze

Zrit von ben schweren Sorgen be ?a
ge und lauscht den friedlichen Klön
gen.

Die Nah Ut Kieakschauplatze
bringt e mit sich, daß Ezernowltz die
erste Station für verwundet Solda
ten ist, von sie in Hinterland
befördert wrdn. Die hiesige Bevölke
rung hat fcitf eirunmcmb zur Beramas
sung genommen, mehrere Labestatio
nen für verwundete Soldaten zu er
richten. E bereit vier Labest
tionen, in denen die verwundeten Sl
daien bei ihrer Ankunft in Czernowitz
von Damen und Herren au der Ge
stlliifif li,l,ll eindrangen mit Er
frischungen gelabt, mit Zigaretten.

drn. Da spielen fim oft et, rudnnd
fieri Sis ab. Die Verwundeten,
die au deutsch Gegenden stammen,
sind glücklich, wenn sie nach lingerer
Zeit wieder deutsch sprechen können.
Kürzlich befangen sich unter den Ber
mundeten auch einige Tiroler Lande.
schützen und Steiermärker Landwehr
leute. Nacbbem, sie gelabt worden

Iren, erzählten sie ihre Erlebnisse. .Wie
eigenthümlich . bemerkt inSteiermar
ker. .während wir hier in dr Buko
wina kämpfen, werden die Söhne der
Bukowina in unserer schönen Steitv
mark zu tücktiaen Soldaten herangt
,'.oqen. Vielleicht ist die Pflege, nKlcte
wir hier finden, dr Dnnk fUr die

Gastfreundfchaft. ' die unsere Fuen
und Kinder eueren Söhnen unserer
Steiermart eewähren.''

Was die Lebenlmittelverforgunz ,

der Stadt betrifft, ist festzustellen,
daß man in Czernowitz gegenwärtig
nicht viel theurer lebt al in n,rma
len Zeiten. Lebenömittet sind binret
dxnd vorhanden und billiger al in
anderen Hauptstädten Oejterrelch.
Nur an Zucker mangelt e in der letz
ten Zeit. Ter povisorisch, Stadtma
flistrat hat dakxr mehnr Waggon
Zucker nach Czernowitz gebracht, den
r in eigener Regie zum Preise von

1,16 und 1,20 K. der Kilogramm
an die Bevölkerung verkauft. E wur
pen diesem Zweck vier Lerkzufta

von Vkgikilung verioigcn. ,o Iingmpejs und Trank reich beduckt wer
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